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Dortmund.  Schon  länger  nichts  mehr  gehört  zum  Thema
„Kulturhauptstadt  Ruhrgebiet  2010″.  Seit  dem  europäischen
Jury-Entscheid  vom  11.  April  sind  einige  Wochen  ins  Land
gegangen. Doch der Schein der Ruhe trügt: Die Organisatoren
hatten kaum eine Atempause. Im Gegenteil.

Kulturhauptstadt-Moderator  Oliver  Scheytt  gestern  beim
Pressetermin  im  Dortmunder  Konzerthaus:  „Dass  es  nach  dem
Jury-Votum mit der Arbeit erst richtig losgeht, habe ich ja
geahnt. Aber so massiv hätte ich es nicht erwartet. Wir sind
voll im Geschäft.“

Die Finanzierung „steht“ weitgehend, das Gesamtvolumen soll
von  2007  bis  2010  rund  78  Mio.  Euro  betragen.  Wenn  der
Europäische Rat im November das Jury-Votum bestätigt (womit
fest  zu  rechnen  ist),  kann  noch  in  diesem  Jahr  eine
Kulturhauptstadt GmbH gegründet werden, für die man dann eine
künstlerische Leitung sucht. Scheytt: „Das muss jemand sein,
der auch schon mal Nein sagt und Projekte ablehnt.“

Ideen gibt es wohl genug, sie müssen gewichtet und sortiert
werden.  Rund  200  Projekte  stehen  bereits  auf  den  Listen,
täglich  kommen  rund  fünf  bis  zehn  Vorschläge  hinzu.  Sie
stammen zu 84 Prozent aus der Region selbst. Doch auch ein
ehemaliger Zahnarzt und Hobbysegler aus Husum offerierte seine
Dienste.  Auf  dem  Bootsweg  vom  hohen  Norden  nach  Istanbul
(gleichfalls  Kulturhauptstadt  2010)  wollte  er  kulturelle
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Botschaften aus dem Revier mit an den Bosporus nehmen.

Eine ganze Garde von Kulturdezernenten und Amtsleitern des
Reviers war gestern dabei, als Scheytt den Stand der Dinge
erläuterte.  Es  wurde  deutlich,  dass  die  Städte  ihre
vielfältigen  Aktivitäten  schon  jetzt  eng  miteinander
abstimmen. Da wächst wohl zusammen, was zusammen gehört.

Auch in den Randzonen des Reviers regt sich etwas

Es gibt übergreifende Schwerpunkte (z.B. Lichtkunst, Aktionen
an Wasserwegen), doch jede Kommune betont auch eigene Stärken.
Beispiel: Dortmunds Dezernent Jörg Stüdemann setzt vor allem
auf „Musik als verändernde Kraft“. Die Projekte sollen sich
ums  Brückstraßen-Viertel  mit  Konzerthaus,  Jazzclub  domicil,
Chorakademie  und  Orchesterzentrum  ranken.  Zudem  dürfte
bildende Kunst in den Vordergrund rücken, das Spektrum soll
von digitalen Arbeiten (Medienkunst in der Phoenixhalle) bis
zum  großen  Bilder-Auftritt  (Wunschprojekt  „Dortmunder  U“)
reichen.

Regt sich auch etwas in den Randzonen des Reviers? Offenkundig
schon.  Unnas  Kulturamtsleiter  Axel  Sedlack  (Schwerpunkte:
Lichtkunst, Krimifestival „Mord am Hellweg“, das Schaffen von
Komponistinnen) versicherte, in seiner Stadt diskutiere man
bereits  seit  zwei  Jahren  das  Thema  Kulturhauptstadt,  nun
beteilige sich auch gesamte Kreis Unna verstärkt.

Mehrere Kulturdezernenten (vor allem aus kleineren Gemeinden)
ließen durchblicken, dass sie sich von der Kulturhauptstadt
keine  grandiosen  neuen  „Leuchttürme“,  sondern  eher  eine
Stärkung und Festigung der vorhandenen Kultur erhoffen. Und
ein dichteres Netzwerk mit den anderen Städten.

Wie sieht’s mit der vielfach befürchteten Dominanz von Essen
aus?  Oliver  Scheytt,  hauptamtlich  Essens  Kulturdezernent,
beteuert: „Ich ärgere mich immer, wenn ich die Bezeichnung
,Kulturhauptstadt Essen‘ lese.Es geht ums ganze Ruhrgebiet.“
Auswärtige können diese Gegend allerdings oft kaum verorten.



So  wurde  gestern  der  Mülheimer  Komiker  Helge  Schneider
zitiert. Wenn man ihn draußen fragt, wo das Ruhrgebiet liege,
sage er nur noch: „Bei Frankfurt“.

_______________________________________________________

HINTERGRUND

Markenrechte gesichert

Die Organisatoren der Kulturhauptstadt haben sich die
Markenrechte an ihrem Ruhrgebiets-Logo gesichert. Wer es
verwendet, soll möglichst zahlen. Die FIFA hat’s bei der
Fußball-WM im großen Stile vorgemacht.
Die  bisher  rund  200  Projektvorschläge  stammen  zu  35
Prozent von Kulturschaffenden.
Den Löwenanteil machen Vorschläge zur „Stadt der Künste“
aus, hier rangiert die Bildende Kunst (25 Prozent) ganz
vorn. Abgeschlagen: Theater mit lediglich 3 Prozent.

 


